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Ausgabe 3/2018 

● Robustheit und Schadenstoleranz von primär tragenden Bauteilen aus 

Glas in Hinblick auf bauaufsichtliche Anforderungen, AiF-Nr. 18512 

Zusammenfassung zum Forschungsvorhaben AiF-Nr. 18512 

 Der Einsatz von primär tragenden Bau-

teilen aus Glas (Glasstützen, Glasträ-

ger, Schubfelder aus Glas, siehe Bild 1) 

ist derzeit nur über Zustimmungen im 

Einzelfall (ZiE) möglich. Obwohl deutli-

che Fortschritte in Hinblick auf die Be-

rechnung und Bemessung von insbe-

sondere stabilitätsgefährdeten Bautei-

len erzielt wurden ([1]–[10]), ist die 

Überführung der Bemessungsvor-

schläge in deutsche (DIN 18008-7 [11]) 

oder europäische Normen 

(CEN/TC/SC11 „Structural Glas“ [12]) 

behindert, weil Regeln für die Ausbil-

dung von „robusten“ bzw. „schadensto-

leranten“ Querschnitten und Bauteilen 

in primär tragenden Einsätzen fehlen. 

Im Gegensatz zu sekundären Glasbau-

teilen, die im Allgemeinen keine Trag-

funktionen oder Lasten aus übergeord-

neten Bauteilen übernehmen, sodass 

deswegen für den Fall des Bruchs einer 

Scheibe oder Glasschicht lediglich eine 

eingeschränkte Resttragfähigkeit nur 

für das Bauteil unter einer reduzierten 

Auflast sicherzustellen ist, müssen pri-

mär tragende Bauteile aus Glas so aus-

gebildet werden, dass auch nach Be-

schädigung des Glasbauteils die tra-

gende Funktion für das Gesamttrag-

werk erhalten bleibt. 

Mit dem üblichen Konstruktionsprinzip, 

VSG-Querschnitte aus inneren, tragend 

angesetzten Glasschichten und äuße-

ren, nicht tragend angesetzten Schutz-

schichten aus Glas auszubilden, ist 

eine Schadenstoleranz bei primär tra-

genden Bauteilen aus Glas nicht ohne 

Weiteres garantiert. Ein Grund dafür ist 

die bei Bruch einer (Schutz-)Glas-

schicht stattfindende plötzliche dynami-

sche Lastumlagerung auf den Rest-

querschnitt. Denn der plötzliche, wenn 

auch nur teilweise erfolgende Steifig-

keits- und Festigkeitsverlust ist mit einer 

dynamischen Stoßreaktion vergleich-

bar. In den bisherigen Regelungen wird 

diese Stoßreaktion jedoch nicht berück-

sichtigt. Wird weiterhin der Bruch einer 

(Schutz-)Glasschicht durch einen Quer-

anprall begleitet, kann die ohnehin er-

folgende Beanspruchungserhöhung in-

folge der Querschnittsreduzierung (ge-

genüber weichem Queranprall ohne 

Zerstörung einer Schicht) durch die Axi-

alstoßreaktion noch weiter verstärkt 

werden. Dies ist insofern wichtig als die 

Queranpralltests (Pendelschlagver-

such) derzeit nur für sekundäre Bauteile 

als „weicher Stoß“ ohne Axial- oder „in-

plane“-Belastung konzipiert sind. 

Fällt beispielsweise eine Glasschicht ei-

nes statisch belasteten VSG-Quer-

schnitts plötzlich aus, so erhöhen sich 

die Schnittgrößen des Restquerschnitts 

stoßartig. Ohne Ansatz von Dämpfung  

 

Primär tragende Bauteile aus Glas (Glasstüt-
zen, Glasträger, Schubfelder) 



erzeugt der Stoß theoretisch eine kurz-

zeitige Vergrößerung der umlagernden 

Beanspruchungen von  = 2,0 (siehe 

Bild 2), wenn der Last-Zeitverlauf der 

umlagernden Beanspruchungen nähe-

rungsweise als rechteckförmig angese-

hen wird [13] 

 

Vergrößerung V bzw. Stoßfaktor ϕ in Abhängig-

keit von Einwirkungsdauer TS und Verlaufsform 

des Stoßes  

Während für die in DIN 18008 [11] der-

zeit behandelten, in der Regel sekundä-

ren Bauteile das Sicherheitsdefizit, das 

aus den geschilderten und ähnlichen 

Szenarios entsteht, in Wirklichkeit ent-

weder über zusätzlich geforderte, ver-

suchstechnisch zu führende Resttragfä-

higkeitsnachweise oder in einigen Fäl-

len über Regeln zum Glasaufbau wie-

der „geheilt“ wird, sind diese für primär 

tragende Bauteile weitgehend ausge-

schlossen. Denn die Integration primä-

rer Glasbauteile in die übergeordnete 

Struktur schließt aufgrund des Versa-

gensrisikos einen versuchstechnischen 

Nachweis am Originalbauwerk aus, und 

auch die herkömmlichen konstruktiven 

Regeln in Bezug auf den Restquer-

schnitt und die Lagerungsbedingungen 

sind nicht mehr ausreichend. 

Hier setzt IGF-Vorhaben 18512 an, 

nämlich Regeln für „robuste“ und „scha-

denstolerante“ quer- und längsbelas-

tete primär tragende Bauteile aus Glas 

zu schaffen, sodass die Stoßreaktion in 

der Folge von ausfallenden (Schutz-

)Glasschichten nicht zu einer Überbe-

lastung der tragenden Glasschichten 

und somit zu einem Versagen der Ge-

samtstruktur führt. 

Das Forschungsvorhaben wurde an der 

RWTH Aachen unter der Leitung von 

Herrn Prof. Dr.-Ing. Markus Feldmann 

durchgeführt. 

Das IGF-Vorhaben 18512 der For-

schungsvereinigung Deutscher Aus-

schuß für Stahlbau (DASt) wurde über 

die AiF im Rahmen des Programms zur 

Förderung der Industriellen Gemein-

schaftsforschung (IGF) aus Mitteln des 

Bundesministeriums für Wirtschaft und 

Energie aufgrund eines Beschlusses 

des Deutschen Bundestages gefördert. 

Den Förderern sei für die Unterstützung 

und Hilfe bestens gedankt. 

Der Bericht wird über die Stahlbau Ver-

lags- und Service GmbH, Sohnstr. 65, 

40237 Düsseldorf, Fax: 0211/6707821 

zu beziehen sein. 

 

 

 

 

 

 

 

 


